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scheint die Aar-
gauer Regierung
heimlich zu ha-
ben. Oder es hat
ein bislang von
der Öffentlichkeit
unbemerktes 

Comeback gegeben. Oder
Ernst Hasler hat in seiner
Amtszeit ganz einfach einen
derart nachhaltigen Eindruck
erweckt, dass man ihn sich in
der Verwaltung schlicht nicht
wegdenken kann. Auf der
Homepage des Departements
Bau, Verkehr und Umwelt figu-
riert jedenfalls als Stellvertre-
ter des Departementsvorste-
hers Peter C. Beyeler wer?
Richtig: Hasler Ernst, Regie-
rungsrat. (MOU)

ZITAT Es gilt das
gesprochene
Wort. Der Zusatz
in Rede-
manuskripten
von Politikern
hat sich für Bun-
desrätin Doris

Leuthard diese Woche als hilf-
reich erwiesen. Toleranz
schliesse die Ehrfurcht vor
dem ein, was dem anderen
heilig ist, wie «gewisse Weise
sagten», so Leuthard vor dem
Israelitischen Gemeindebund.
Im Redemanuskript war das
Zitat einem ganz bestimmten
Urheber zugeordnet: Papst Be-
nedikt XVI., was vor diesem
Publikum und in diesem Zu-
sammenhang nach der Reha-
bilitierung eines holocaust-
leugnenden Bischofs wohl
nicht gut angekommen wäre.
(MOU)

Rückspiegel Ein Dutzend Impfverweigerer
Etwa 12 Aargauer Bauern sperren sich gegen die Impfung gegen die Blauzungenkrankheit 

Bis Ende Mai müssen
auch dieses Jahr alle Wie-
derkäuer gegen die Blau-
zungenkrankheit geimpft
werden. Im Aargau ver-
weigern sich aber rund ein
Dutzend Bauern dieser
Massnahme aus Furcht
vor Nebenwirkungen.

ALOIS FELBER

Fehlgeburten, Totgeburten, le-
bensschwache Kälber, Frucht-
barkeitsstörungen, Milchqua-
litätseinbussen, Euterproble-
me: Für all das machen nicht
wenige Bauern schweizweit die
letztes Jahr erstmals obligato-
risch durchgeführte Impfung
gegen die Blauzungenkrank-
heit verantwortlich. Ein Dut-
zend Aargauer Landwirte wer-
den die Impfung dieses Jahr
deshalb gar nicht erst durch-
führen lassen. Dies, obwohl der
kantonale Veterinärdienst für
die beklagten Probleme andere
Ursachen sieht und die Imp-
fung als Erfolg wertet.

Verweigerern droht Anzeige
Laut Kantonstierärztin Eri-

ka Wunderlin haben insge-
samt gegen 16 Halter von Rin-
dern, Schafen oder Ziegen im
Kanton die Impfung bis jetzt
noch nicht durchgeführt, ob-
wohl die Frist dazu Ende Mai
abläuft. Darunter seien aber
einige Kleinviehhalter, die von
den seit Februar mit den Imp-
fungen beschäftigten Tierärz-
ten einfach noch nicht hätten

kontaktiert werden können.
Wunderlin rechnet deshalb
nur mit 12 echten Impfverwei-
gerern. Die meisten davon sei-
en Rindviehhalter. Als geografi-
schen Schwerpunkt der Impf-
skepsis stellt Wunderlin den
Aargauer Südwesten fest.

Laut der Kantonstierärztin
müssen die Impfverweigerer
dieses Jahr grundsätzlich mit
einer Strafanzeige wegen Ver-
stoss gegen die Tierseuchenver-
ordnung rechnen. Dies, nach-
dem bei den zwei Betrieben,

die schon letztes Jahr keine
Impfung durchführen wollten,
noch von einer Anzeige abgese-
hen worden war. 

Sperrung und Überwachung
Ausserdem werde das be-

troffene Vieh für den Handel
und die Sömmerung gesperrt,
erklärt die Kantonstierärztin.
Die Betriebe wiederum werden
unter amtliche Überwachung
gestellt mit entsprechender
Kostenfolge für die Bauern. 

Vor Verhängung all dieser

Massnahmen werde man aber
jedem der Verweigerer noch-
mals eine schriftliche Auffor-
derung zustellen und noch-
mals direkt das Gespräch su-
chen, versichert Wunderlin. 

Die Kantonstierärztin ist
dabei überzeugt, die besseren
Argumente auf ihrer Seite zu
haben. «Es ist kein Zufall, dass
es keine Impfverweigerer im
Fricktal gibt», erklärt Wunder-
lin. Denn dort kenne man die
Alternative zur Impfung, nach-
dem man 2007 noch mehrere

Fricktaler Gemeinden zur
Schutzzone habe deklarieren
müssen, als die Krankheit die
Schweizer Grenze erreicht hat-
te. «Ich bin überzeugt, dass die
Impfung grossen Schaden ver-
hindert hat», sagt Wunderlin. 

Während die Blauzungen-
krankheit in Frankreich gras-
siert, halten sich die Erkran-
kungen in der Schweiz tatsäch-
lich in Grenzen. 2008 gab es
laut Bundesamt für Veterinär-
wesen 35 Fälle, einen davon im
Aargau. Dieses Jahr ist von 25
Schweizer Fällen noch keiner
im Aargau aufgetreten. 

«Kein Fall wahrscheinlich»
Bei den 51 dem kantonalen

Veterinärdienst 2008 gemelde-
ten mutmasslichen Impfschä-
den sei hingegen bei keinem
ein Zusammenhang mit der
Impfung auch nur wahrschein-
lich gewesen, erklärt die Kan-
tonstierärztin. Sie verweist dar-
auf, dass beispielsweise die
Fehlgeburtenrate bei Hochleis-
tungskühen so oder so bis zu
10 Prozent betrage.

Dieses Jahr sind laut Wun-
derlin insgesamt 80 000 Tiere
im Aargau geimpft worden.
Meldungen über mutmassli-
che Nebenwirkungen habe es
von 49 Rindern und Kühen und
15 Schafen gegeben. Alle diese
Fälle werden laut Wunderlin
untersucht. Noch zur Beant-
wortung hängig ist derweil
auch eine im Grossen Rat ein-
gereichte Interpellation zur
Frage der Impfschäden.

IMPFZWANG Alles Rindvieh muss gegen die Blauzungenkrankheit geimpft werden. RAPHAEL HÜNERFAUTH


